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Gehe ich heute zur Chorprobe oder 
gucke ich doch lieber Fußball? 

Mit dieser schweren Entscheidung 
schlägt sich so mancher Chorsänger, 
manche Chorsängerin immer wieder 
mittwochs, zur besten Championsleague-
Zeit, herum; so dachten zumindest wir 
Kirchenmusiker. Wir wollten unsere Musi-
zierenden mit dieser Frage ein wenig aus 
der Reserve locken. Dass dieser Umstand 
die SängerInnen, bzw. Instrumentalisten 
aber vor keinerlei Interessenkonflikt 
stellt, zeigen die eindeutigen Antworten, 
die mich, zugegebenermaßen, überrascht 
haben.

Weshalb singst Du in einem Chor 
mit, der immer mittwochs probiert, 
so dass Du nie die Spiele der Cham-
pionsleague im Fernsehen anschau-
en kannst?
Christiane (42): Was ist die Champions-
league?
Christiane (33): Das ist doch die Gele-
genheit, nicht Fußball schauen zu müs-
sen.
Johannes (57): Singen ist mir wichtiger.
Rosemarie (66): Weil mir das Singen 
viel mehr Freude bereitet.
Christiane (58): Ohne Fernseher lebend 
weiß ich auch nicht, was ich dienstags 
oder donnerstags verpassen würde.
R. (32): Ich möchte gern etwas für mich 
selber tun. Das geht mit Musik am bes-
ten. Musik ist für mich eine gute Möglich-
keit zu entspannen und den Alltag hinter 
sich zu lassen. Musik auch in sich zu füh-
len und Melodien im Ohr zu haben, be-

freit Körper und Seele.
Christa (71): Singen bedeutet mir sehr 
viel, es macht mich glücklich. Es ist meine 
größte Leidenschaft. Für das Singen ver-
zichte ich gerne auf das Fernsehen.
Heidi (67): Ich verzichte für den Chor re-
gelmäßig auf die erste Halbzeit, weil ich 
gerne singe.

Vermutlich ist dies also eher ein Pro-
blem der Chorleiter!

Wir möchten Ihnen in dieser Ausgabe 
von OSTKREUZ die Kirchenmusik im Fried-
richshain vorstellen; mit Ihnen einen 
»Blick hinter die Kulissen« werfen. Um 
dort den besten Einblick zu bekommen, 
haben wir die Menschen gefragt, die sich 
damit am besten auskennen. Also diejeni-
gen, die mitmachen beim Musizieren in 
der Kirchengemeinde. Denn Kirchenmusik 
ist mehr als der Orgelklang im Gottes-
dienst und Konzert. Kirchenmusik ent-
steht vor allem da, wo Menschen zusam-
menkommen, um gemeinsam zu singen 
oder zu musizieren. Wie vielfältig das in 
den Friedrichshainer Gemeinden aussieht, 
was den/die Einzelne/n dazu treibt mitzu-
machen, was die großen und kleinen 
Freuden sind, das wollen wir mit einem 
kaleidoskopartigen Blick auf die Musik in 
unseren Gemeinden zeigen.

Unsere nächste Frage zielte gleich auf 
eine Anfechtung! Sie lautet: Ist es wirk-
lich eine gute Wahl, sonntags extra 
früh aufzustehen um den (Posaunen)
Chor beim Gottesdienst(blasen)sin-
gen zu verstärken? Wäre nicht bes-
ser »mal ausschlafen« angesagt?
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Jens (51): Das gehört bei Kirchenmusik 
mit dazu; viele Aufführungen sind ja auch 
an anderen Terminen. 
B. (59): Ich bin tägliche Frühstaufsteherin 
und ich kann – auch wenn ich’s wollte – 
sonntags auch nicht ausschlafen. Aber 
frühes Singen im Gottesdienst macht 
große Freude. 
Birgit (45): Hättest du mich das vor ein 
paar Jahren gefragt: Die Entscheidung 
wäre sicher zugunsten des Ausschlafens 
gefallen. Aber: Prioritäten ändern sich, 
Vorlieben auch.
Christiane (42): Im Bett sterben die 
meisten Leute.
Sabine (44): Mit Kleinkind kann ich eh 
nicht ausschlafen.
Christiane (58): Sonntag und Gottes-
dienst gehören ohnehin zusammen.
R. (32): In einer Gemeinde zu musizieren, 
bedeutet auch, das Erarbeitete »zu prä-
sentieren«. Eine gute Möglichkeit dafür 
ist der Gottesdienst. Das frühe Aufstehen 
stört mich weniger. 
Lorenz (19): »Mal ausschlafen« ist ja 
schon jedes Wochenende. Das eine oder 
andere Mal kann ich das schon verkraf-
ten. 
Henrik (42): Mir ist Ausschlafen nicht so 
wichtig. Ich finde die Zeit (bei uns 9.30 
Uhr) keine Zumutung. 
Louise (21): Was wir gemeinsam in vie-
len Proben eingeübt haben, möchte ich 
im Gottesdienst mit dem Flötenkreis 
auch vortragen.

Singen Sie eigentlich gern selbst oder 
bevorzugen Sie lieber die Interpretati-

onen anderer? Musik vom Tonträger, die 
musikalisch und ausdrucksstark ist. 
Dass heute immer weniger Menschen 
singen, ja, dass das Singen und Musizie-
ren nicht mehr zum Alltag wie selbstver-
ständlich dazu gehört, ist ein offensicht-
licher Tatbestand unserer Gesellschaft. 
Und das trotz aller Hinweise auf die posi-
tiven Auswirkungen für die eigene Ge-
sundheit, soziale Kompetenz und und 
und… Warum scheuen sich dann doch so 
viele Menschen, sich auf so leichtem 
Wege etwas Gutes zu tun? Immerhin ist 
das Singen die eindeutig kostengün-
stigere Variante im Vergleich zu Wellness- 
und Entspannungsangeboten. Eine Frage 
also, die Seiten füllen könnte. Eine Rolle 
spielt dabei sicher auch die Vorstellung, 
man könnte seinen und den Ansprüchen 
anderer in puncto Qualität nicht gerecht 
werden. Deshalb wollten wir gern wissen: 
Stört es Dich nicht, wenn Du selbst 
im Chor singst oder im Flötenkreis 
musizierst, dass all die Stücke viel 
besser, vollendeter und künstle-
risch wertvoller von der CD zu ha-
ben sind?
Jens (51): Nein, es ist eher ein Ansporn.
Christiane (42): Doch!!! Aber ich hab ja 
noch einen CD-Player. 
Christiane (33): Nee, mir macht es ei-
nen Riesenspaß. Ich hoffe halt, dass es 
den Zuhörern auch so geht. 
Louise (21): Nein, das stört mich nicht: 
Wir haben unsere eigenen Interpretati-
onen der Stücke und ich habe auch nicht 
den Anspruch, dass alles vollkommen 
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perfekt sein muss. 
Lorenz (19): Die »Perfektion« ist nicht 
wirklich mein Ziel. Der Spaß am Singen 
steht eindeutig im Vordergrund. 
Sabine (44): Ich singe ja, weil es mir 
Spaß macht. Was nützt es mir, wenn an-
dere perfekt gesungen haben und ich 
nicht mitgemacht habe? 
Birgit (45): Würde es dich stören, dass 
die im Kreise der Familie gebackene Torte 
weniger kunstvoll verziert ist als die eines 
Bäckermeisters? Beide schmecken. Je-
doch hängt mein Herz an dem mit Freude 
in Gemeinschaft geschaffenen Werk. 
R. (32): Nein, da gerade das Erarbeiten 
der Stücke von schiefen Tönen am An-
fang und einem guten Gesamteindruck 
am Ende ein kleines Kunstwerk sein 
kann.
Peter (35): Jeder hat mal angefangen, 
auch die »Perfekten«.

Was ist für Dich die verlo-
ckendste Sache, die Dich vom Be-
such der (Kinder-)Chorprobe abhal-
ten könnte? Und wenn Du trotzdem 
zum (Kinder-)Chor gehst; warum?
Selma (6): Ich singe so gerne. Das Lied 
»Dank für die Sonne« singe ich im Mo-
ment am liebsten.
Christian (8): Singen macht mir einfach 
Spaß. 
Christiane (33): Am schwersten fällt es 
mir, in die Probe zu gehen, wenn ich ge-
rade lieben Besuch habe. Trotzdem gehe 
ich hin, weil im Chor ja auch sehr nette 
Leute sind. 
Sabine (44): Ich muss leider die eine 

oder andere Chorprobe ausfallen lassen, 
wenn ich aus familiären Gründen nicht in 
Berlin bin. Ansonsten könnte mich wohl 
nur anderweitiges Musizieren von der 
Chorprobe abhalten, aber dann kann ich 
die Stücke ja bei der Aufführung nicht; 
außerdem bedeutet der Chor für mich 
auch eine Verpflichtung.
Rosemarie (66): In dringenden Fällen 
die Enkelbetreuung.

Musik machen, einfach Spaß am Sin-
gen oder Spielen im Posaunenchor, im 
Blockflötenkreis oder im Instrumental-
kreis zu haben, das gute Gefühl, etwas 
gemeinsam auf die Beine zu stellen und 
auch das Bewußtsein für die eigene Ver-
antwortung im Ensemble. Da ist man im-
mer ein Teil des Ganzen und ohne seine 
Teile gäbe es kein Ganzes! In den Antwor-
ten steckt eine Menge drin, warum das 
Mitmachen in unseren musischen Grup-
pen für Kleine und Große wichtig ist.

Das zeigen auch noch einmal die 
nächsten Äußerungen zu folgender Fra-
ge: Spielt es für Dich eine Rolle, ob 
Du zu einem kirchlichen oder einem 
kommunalen Chor oder Instrumen-
talensemble gehörst? Was macht 
für Dich den Unterschied aus?
Jens (51): Da fehlt mir der Vergleich.
Christiane (42): Auf jeden Fall; ohne 
Glocken und Orgel geht ja gar nichts!
Christiane (33): Musik ist wunderschön 
und erleichtert das Glauben an den lieben 
Gott sehr! 
Sabine (44): Bisher habe ich mit Kir-
chenchören bessere Erfahrungen als mit 



Titel

Chorprobe oder Fußball gucken?
[Fortsetzung]

anderen gemacht. Die Kirchenmusik-
sätze gefallen mir meistens sehr gut. 
Ich singe gern in Kirchen, besonders in 
Samariter. 
Lorenz (19): Musik ist besonders in 
der evangelischen Kirche unterstüt-
zenswert, da die Gottesdienste sehr 
sachlich und verkopft erscheinen. Die 
Kirchenmusik schafft hier eine leben-
dige Atmosphäre und verstärkt die 
christliche Verkündigung. 
Rosemarie (66): Ja, es spielt für mich 
eine Rolle; meist haben die Probe, die 
Stücke, die Konzerte Bibeltexte und an-
dere geistliche Inhalte.
Judith (45): Ich singe gern Choräle. 
R. (32): Nein, für mich kommt es darauf 
an, dass die Chemie stimmt und eine 
Harmonie innerhalb der Gruppe vorhan-
den ist. Ich denke, wo die Menschen zu-
sammen kommen, um zu musizieren, ist 
dann egal. 
Birgit (45): Für mich spielt es keine Rol-
le. Ausschlaggebend ist der Ort (mitten in 
meinem Wohngebiet) und die Zeit (mitten 
in der Woche). Perfekt! Außerdem emp-
finde ich es als sehr angenehm, Teil eines 
generationsübergreifenden und auch 
sonst gut gemischten Kreises zu sein und 
mit meiner Chorleiterin eine Chordirigen-
tin gefunden zu haben, die es wunderbar 
versteht, aus den unterschiedlichsten 
männlichen und weiblichen Stimmen ei-
nen gemeinsamen Klangkörper zu zau-
bern. 
B. (59): Ja. Geistliche Musik beruhigt die 
Seele.

So ein Chor ist wirklich ein mensch-
liches Biotop! Eine Vielzahl unterschied-
licher Charaktere, Meinungen und Le-
bensstile treffen da aufeinander. Das 
spiegeln die Antworten klar wider. Das 
Schöne daran ist, dass das gemeinsame 
Singen alle verbindet. Eine wirklich herz-
erwärmende Vorstellung! Es ist ein gutes 
Zeichen, finde ich, wenn sich im Chor der 
Kirchengemeinde auch Menschen wohl 
fühlen, für die der kirchliche Bezug oder 
die geistlichen Inhalte nicht in erster Linie 
ausschlaggebend sind um mitzumusizie-
ren. 

Am besten, Sie überzeugen sich selbst 
einmal und bereichern das Biotop 
»Chor«!

Vielen Dank an alle, die sich unsere 
Fragen haben gefallen lassen und so re-
flektiert, ehrlich und gekonnt geantwortet 
haben!



Was würde wohl Jesus dazu sagen? 

Über die „richtige“ Musik im Gottesdienst
von Christoph Stange

Die Richtungskämpfe (nicht nur) unter 
Jugendlichen um die richtige Musik 

zeigen, dass es bei Musik nicht einfach 
nur um ein klangliches Phänomen geht, 
sondern dass sie oftmals Ausdruck und 
Bekräftigung eines bestimmten Lebens-
konzeptes, eines bestimmten Lebensstils 
ist. Dieser Streit geht nicht an den Gläu-
bigen vorbei.

Im Alten Testament ist Musik eng an hei-
ligste Handlungen gebunden. So wird et-
wa bei David die Bundeslade mit musika-
lischer Begleitung nach Jerusalem 
transportiert: „So brachten David und das 
ganze Haus Israel die Lade des Herrn un-
ter großem Jubelgeschrei und unter dem 
Klang des Widderhorns zur Stadt hinauf“ 
(2. Sam 6,15). Der Prozessionsritus mit 
Tanz und Jubelgeschrei unter dem Klang 
des Widderhorns war im späteren Tem-
pelkult gängige Praxis. 

Die Zeiten sind noch nicht so lange vor-
bei, in denen Rockmusik in die Nähe sa-
tanischer Ansichten gerückt wurde. Bis 
heute ist die Musik der Jugendkulturen 
kaum in der Kirche angekommen. Hier 
scheint die Sorge des Kirchenvaters Au-
gustin nachzuwirken. Er sah die Gefahr, 
die Musik könne ein Eigenleben neben 
dem Text entwickeln und die Zuhörer zu 
„lasziven Handlungen“ verführen. Diese 
Ansicht lebt in abgewandelter Form vor 
allem im Protestantismus calvinistischer 
und zwinglischer Prägung weiter. Luther 

knüpfte hingegen direkt an biblische Aus-
sagen wie die oben zitierte an. Er hielt 
die Musik für göttlichen Ursprungs. Des-
halb wurde sie bei den Lutheranern, im 
Gegensatz zum Katholizismus, nicht nur 
vorrangig schmückendes Beiwerk, son-
dern tragendes Element im Gottesdienst. 
Sie bekam selber Predigtfunktion. So wie 
Luther bei der Verfassung seiner Texte 
dem „Volk aufs Maul schaute“, so ver-
wendete er auch für seine Lieder gern 
Melodien, die im Volk bekannt und be-
liebt waren, und die nicht selten welt-
lichen Zusammenhängen entstammten. 
Ausgehend von Luther entwickelte sich 
eine reiche kirchenmusikalische Tradition, 
bei der besonders Komponisten wie 
Schütz und Bach für ein evangelisches 
Musikverständnis schlechthin stehen. 

Die Vielfalt musikalischer Traditionen kor-
respondiert mit der Vielfalt der Lebens-
stile heute. Musikalische Vielfalt im Got-
tesdienst zu praktizieren heißt, die 
Verschiedenheit und Individualität der 
Menschen willkommen zu heißen. Wich-
tig ist dabei, aus welchem Geist heraus 
das geschieht. Gemäß reformatorischem 
Verständnis ist Gottesdienst alles Tun, 
das aus dem Glauben kommt und Gott 
zur Ehre geschieht. Und aus dieser Hal-
tung heraus kann man sich auch als Gläu-
biger von neuer, bislang unbekannter Mu-
sik berühren lassen und damit Gottes 
Vielgestaltigkeit neu erfahren. 



Hallo liebe Kinder,

ich war zu Pfingsten beim Karneval 
der Kulturen. Mann, war da was los 
und ich hab‘ so viel Spaß gehabt! 
Das ganze lange Wochenende nur 
getanzt und gesungen. Am meisten 
haben mich die exotischen Musikin-
strumente interessiert. Hier stelle ich 
Euch einige mit je einem Rätsel vor.

Viel Spaß wünscht Euch
Euer Oskar

Harfe 

Die Harfe ist eines der ältesten Mu-
sikinstrumente der Menschheit und 
kam bereits um etwa 3.000 v. Chr. in 
Mesopotamien und 4.000 v. Chr. in 

Für Kinder

Musikinstrumente aus aller Welt
von Heike Streitner

Ägypten vor. Die Harfe ist auch unter 
dem Namen Kantele bekannt und 
ist das Instrument des finnischen 
Schöpfergottes Väinämoinen. Unter 
dem Namen Kinnor, ist es das Instru-
ment des hebräischen Königs David, 
der mit ihr die bösen Geister seines 
Vorgängers Saul austreibt. Zu wel-
chem Volk gehörten David und Saul?

Panflöte 

Der Name kommt vom griechischem 
Hirtengott Pan. 
In der grie-
chischen My-
thologie wollte 
Pan eine Nym-
phe zur Frau 
nehmen, doch 
diese lehnte 
ab. Daraufhin 
wurde sie von 
einer Gottheit 
in ein Schilfrohr 
verwandelt. Aus 
Kummer darü-
ber schnitt sich 
Pan aus diesem 
Schilfrohr eine 
Panflöte. Andere 
Namen für die 
Panflöte sind 

Lösung:
Harfe = zum Volk Israel
Panflöte = Griechenland
Biwa = Japan
Schofar = Jericho



aufgehenden Sonne. Wie heißt dieser 
Inselstaat?

Schofar

Der Schofar, auch Halljahrposaune 
oder Hallposaune genannt, ist ein sehr 
altes Musikinstrument aus dem Vorde-
ren Orient. Es ist ein aus Widder- oder 
Kuduhorn (Antilope) gefertigtes Blas-
instrument und hat seinen Ursprung 
in der jüdischen Religion. Unter der 
Führung von Josua hat das israelitische 
Volk mit dem Klang von nur sieben 
Hallposaunen eine ganze Stadtmauer 
zum Einsturz gebracht. Um welche 
Stadt handelt es sich?

Hirtenflöte, Nai, Syrinx oder Papa-
genopfeife – benannt nach Mozarts 
Zauberflöte. Panflöten entstanden 
in den verschiedensten Kulturen auf 
der ganzen Welt vor mehr als 6.000 
Jahren. In welchem Land hat dieses 
Instrument seinen Ursprung?

Biwa

Die Biwa 
ist ein klas-
sisches 
asiatisches 
Musikinstru-
ment, eine 
viersaitige 
Laute, die 
mit einem 
großen Plek-
tron (Plätt-
chen) an-
geschlagen 
wird. Sie ist 

eng mit der chinesischen Pipa-Laute 
verwandt. In früheren Zeiten wurde 
die Biwa unter anderem von blinden 
Sänger-Mönchen, den sogenannten 
biwa-hōshi, zum Vortragen von Balla-
den verwendet. Ein nach dem Instru-
ment benannter See, der Biwa See, 
liegt bei Kyoto, einer Stadt auf der 
größten Insel Honshu, im Land der 

Interview mit Nike – 9 Jahre

Wenn Du hier in Friedrichshain 
mit Deinen Freunden zusammen 
bist, was macht ihr am liebsten? 
Ich übe jetzt mit meinen Freun-
dinnen ein Theaterstück ein, das 
wir später auf dem Land auffüh-
ren werden.

Wenn Du für einen Tag Bür-
germeister von Friedrichshain 
wärst, was würdest Du ändern? 
Die Autoabgase nerven. Auch 
ärgert mich, dass die Blumen 
unter den Bäumen plattgetreten 
werden. Deshalb richten wir 
jetzt vor unserer Kirche einen 
Baumgarten mit Zaun ein.

Was gefällt Dir an Deiner Kirche 
am besten? Der Kindergottes-
dienst, weil wir da viel basteln 
und lernen.

Wenn Gott Dir eine Frage beant-
worten sollte, was würdest Du 
ihn fragen? Ich würde fragen, 
warum manche Leute so egois-
tisch sind.

Vielen Dank, Nike



Besinnung

„Weh dem Lande, 
wo man nicht mehr singt!“
von Lothar Kirchbaum

So ruft der deutsche Dichter Johann 
Gottfried Seume (1763–1810) in sei-

nem Gedicht „Die Gesänge“ aus dem Jah-
re 1804 aus. Im allgemeinen Gedächtnis 
haftet wohl aus diesem Gedicht die Zeile: 
„Wo man singet, lass dich ruhig nieder.“ 
Der Volksmund hat sie allerdings falsch 
vervollständigt, indem er reimt: „Böse 
Menschen haben keine Lieder.“ Wir müs-
sen nicht weit in der deutschen Ge-
schichte zurück gehen, um am Wahr-
heitsgehalt dieser Aussage begründet zu 
zweifeln. Seumes Originalformulierung ist 
zwar sprachlich schöner, inhaltlich jedoch 
ebenso anfragbar:

Wo man singet, lass dich ruhig nieder,
Ohne Furcht, was man im Lande glaubt;
Wo man singet, wird kein Mensch beraubt;
Bösewichter haben keine Lieder.

Was hat es also auf sich mit dem 
Singen?  

Immerhin soll es einer blonden Schönheit 
auf einem rheinschen Felsen gelungen 
sein, einen schwer arbeitenden Fischer 
damit zu Tode zu bringen. 

Immerhin erlangt, wie der deutsche Ma-
ler und Dichter Wilhelm Busch (1832–
1908) zu berichten weiß, schon zu Beginn 
des menschlichen Lebens das Singen ei-
nige Bedeutung: 

Der Säugling, des Gesanges müde, 
ruht aus von seinem Klageliede. 

Immerhin ist das Rezept des deutsch-
französischen Dichters Adelbert von Cha-
misso (1781–1838) überliefert und von 
Friedrich Silcher (1789–1860), dem Kom-
ponisten und Musikpädagogen vertont 
worden: 

Sollst uns nicht lange klagen, 
was alles dir wehe tut. 
Nur frisch, nur frisch gesungen! 
Und alles ist wieder gut.

Was hat es also auf sich mit dem 
Singen, einem Vorgang der sowohl hei-
len als auch töten kann, wenn man die 
Gilde deutscher Dichter beim Wort 
nimmt? Gesang gehört zur Kultur sämt-
licher Zeiten und Völker und kann alle Le-
benssituationen begleiten. Rituelle Ge-
sänge, Kinderlieder, Arbeitslieder, 
Marsch- und Wanderlieder und Gesang 
als Vortragskunst sind nur wenige Bei-
spiele. Gesang ist wahrscheinlich die älte-
ste und ursprünglichste musikalische Äu-
ßerungsform des Menschen. Ihr 
Instrument ist der menschliche Körper 
selbst. Dadurch können Seelisches und 
Emotionales unmittelbar zum Ausdruck 
kommen. Gesang hat deshalb für jeden 
religiösen Kult besondere Bedeutung. 
Menschen, die nicht mehr singen kön-
nen, sind oder werden ebenso krank wie 
Menschen, die nicht mehr weinen 
können.



Was geschieht beim Singen? 

Es ist ein ganzheitlicher körperlich, geistig 
und seelischer Vorgang und insofern eine 
unverzichtbare Art der Psychohygiene. 
Am Vorgang des Singens sind weit mehr 
Regionen des Körpers und des Geistes be-
teiligt, als etwa nur Zwerchfell, Lunge, 
Stimmlippen und Vokaltrakt. Eine kleine 
Ahnung davon steigt in mir auf, wenn ich 
einem berühmten Satz des daoistischen 
Philosophen Zhuangzi nachdenke: „Der 
wahre Mensch atmet mit den Fersen, die 
Masse der Menschen atmet mit der Keh-
le.“ Dieser Satz, er stammt aus dem Zu-
sammenhang hochkonzentrierter asia-
tischer Kampftechniken, bringt es mit 
einfachen Worten genau auf den Punkt. 
Wo – wenn nicht beim Singen – wird, au-
ßerhalb der Karate- und Taekwondostu-
dios, die Atmung in diesem umfassenden, 
ganzkörperlichen Sinn benötigt, erlebt und 
trainiert?! 

Gedanken zur sozialen Komponente 
des Singens 

Unstrittig ist, dass man zwar allein im 
Kämmerlein und in der Badewanne singen 
kann, dass es jedoch in der Gemeinschaft 
Gleichgesinnter und Gleichgestimmter viel 
lieber getan wird. Singen gehört zu den 
wenigen Beschäftigungen, denen selbst 
größere und große Gruppen gemeinsam 
und gleichzeitig mit innerem Gewinn 
nachgehen können. Singen beginnt mit 
dem Aufeinander-Hören, dem 

Wahrnehmen der Nachbarin oder des 
Nachbarn. Singen bedeutet, sich selbst in 
einen Zusammenhang ein-, ja sogar un-
terzuordnen, ohne sich selbst zu 
verlieren.

Zum Schluss 

Nein auch ganz am Ende meiner Darstel-
lung möchte ich Gott, den Schöpfer allen 
Gesanges, nicht ins Spiel bringen. Dazu 
würde es mehrerer weiterer Kapitel be-
dürfen. Und noch viel wichtiger ist es mir, 
nachdem soviel vom Singen die Rede 
war, auf die Bedeutung des Selbersingens 
hinzuweisen. Vielleicht haben Sie nun ei-
niges (Neues?) zum Thema Singen erfah-
ren und entscheiden sich dennoch, wie 
bisher, wenn andere singen, lieber zu 
schweigen und zuzuhören? Dann hätte 
ich mein Thema verfehlt. Ich sag es gera-
de heraus: Ich möchte, dass Sie künftig 
so oft wie nur irgend möglich mitsingen, 
selbst singen und sich vom Hörer in den 
Sänger verwandeln. Es ist hier mit dem 
Singen nicht anders, als mit dem Essen. 
Nur selber essen macht satt, ein er-
zähltes Essen bleibt geschmacklos und 
erfreut nur wenig. Ebenso macht nur sel-
ber singen glücklich, und dieses Glück 
kann nicht durch Zuhören allein erlangt 
werden. Glauben Sie mir und probieren 
Sie es aus. Viele beglückende Selbster-
fahrungen in diesem Zusammenhang 
wünscht Ihnen 

Lothar Kirchbaum   



Gottesdienste
Juli / August

So bekehre dich nun zu deinem Gott, halte fest an Barmher-
zigkeit  und Recht und hoffe stets auf deinen Gott! Hos 12,7	

4.7. (5. Sonntag n. Trinitatis)

11.7. (6. Sonntag n. Trinitatis)

18.7. (7. Sonntag n. Trinitatis)

25.7. (8. Sonntag n. Trinitatis) 

30.7. (Freitag)

1.8. (9. Sonntag n. Trinitatis)

6.8. (Freitag)

8.8. (10. Sonntag n. Trinitatis)

15.8. (11. Sonntag n. Trinitatis)

22.8. (12. Sonntag n. Trinitatis)

29.8. (13. Sonntag n. Trinitatis) 

Anmerkungen
AGD = Abendmahlsgottesdienst

FGD = Familiengottesdienst
AoA = Abendmahlsgottesdienst 

ohne Alkohol
TAM = Tischabendmahl

14:00 FGD Pfr. Beuse (LH), Kinderpredigt, 
anschl. Gemeindefest

9:30 GD im Grünen Pfr. Simang (LH)
18:00 GD Gem.-päd. Dillenardt (AH)

9:30 GD Pfr. Simang (AH)

9:30 AGD im Grünen Pfr. Simang (LH)

10:15 GD Pfr. Simang (SB)

9:30 AGD Pfr. Simang (AH)

10:15 GD Pfr. Simang (SB)

9:30 GD im Grünen Pfr. Simang (LH)
18:00 GD Gem.-päd. Dillenardt (AH)

9:30 GD Pfr. Simang (AH)

9:30 FGD zum Schulbeginn Gem.-päd. 
Dillenardt (LH)

14:00 Spree-GD Pfr. Simang (O2)

(LH) Lazarus-Haus
(AH) Andreas-Haus
(O2) Dampferanlegestelle Mühlenstraße, 
gegenüber »O2-World«
(SB) Seniorenheim Bethel, Andreasstr. 21
Jeden So. Kindergottesdienst (außer in 
den Ferien)

St. Markus

10:00 AGD Pfr. Schuppan (SD)
15:00 TAM Pfr. Schuppan (O)

10:00 GD Vikarin Eschner (O)

10:00 GD Pfr. Schuppan (O)

10:00 AGD Pfr. Schuppan (O)

10:00 AGD Pfrn. Roth (SD)
15:00 TAM Herr Batzke (O)

10:00 GD Pfr. Schuppan (O)

10:00 GD Pfr. Schuppan (O)

10:00 AGD Pfr. Schuppan (O)

10:00 FGD Pfrn. Roth (SD)

Jeden So. Kindergottesdienst (außer in 
den Ferien)

Boxhagen-Stralau

OSTKREUZ



11:00 AoA Superintendent i.R. Kantstein

11:00 AoA Pfr. Panke

11:00 AoA Pfr. Runge

11:00 AoA Lektorin Kraeusel

11:00 AoA Pfr. Gandow

11:00 AoA Pfr. Dalchow

siehe Pfingst

11:00 AoA Pfr. Sedler

 
 

Jesus Christus spricht: Ihr urteilt, wie Menschen urteilen,  ich urteile über keinen.  Joh 8,15

Auferstehung Galiläa-Samariter Pfingst

9:30 AGD Pfr. Sedler, Taufen

9:30 AGD Superintendent i.R. Kantstein

9:30 AGD Taufen, Pfr. Sedler

9:30 AGD Generalsuperintendent i.R. 
Krusche

9:30 GD Lektorin Kraeusel

9:30 AGD Pfr. Gandow

9:30 AGD Pfr. Sedler

siehe Pfingst

9:30 AGD Taufen, Pfr. Sedler

Jeden So. Kindergottesdienst
Jeden Mi. 19:15 Abendandacht mit Taizé-
Gesängen

11:00 Fest-GD in Advent (A)

9:30 AoA Pfr. Goertz

9:30 AoA Pfr. i.R. Pahnke

9:30 AoA Herr Runge

9:30 AoA Dr. Frey

9:30 AoA Dr. Frey

9:30 AoA Pfr. Dalchow

10:00 Regionaler AoA Pfr. Sedler 

9:30 AoA Herr Runge

Kirchenkaffee jeden letzten Sonntag im 
Monat nach dem Gottesdienst
Monatlich Di. 10:30 Gottesdienst im 
Seniorenheim Weidenweg 42, Pfrn. i. R. 
Drews
(A) Ev. Kirchengemeinde Advent, Dan-
ziger-/ Ecke Kniprodestraße



Regelmäßige Treffen

Montag

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

Samstag

Sonntag

Anmerkungen

Gilt für alle Gemeinden:
Während der Sommerferien (7. 

7. bis 21. 8.) keine Kinderkirche, 
Christenlehre, Konfirmandenun-

terricht und Junge Gemeinde

15:00 5.7. Geburtstagskreis (LH)
18:00 23.8. Briefmarkenfreunde (AH)
13:30 Laib u. Seele: Ausgabestelle (LH) 
16:00 Flötenkreis (LH) *
17:00 Singekreis (LH) *
18:30 JG bis 17 (AH) *

10:00 28.7.+25.8. Besuchskreis (LH)
18:00 Konfirmanden (AH) *
19:00 Chor (AH) *
19:30 Neue JG (AH) *

12:00 Männerkochgruppe (LH), n. Vereinb.
15:30 Kinderchor (LH) *
16:00 Christenlehre (LH) *
18:00 Bläsergruppe (AH) *

17:00 Jugend- u. Kinderchor 14tägig (LH) *
17:00 27.8. Männergruppe (LH) 

AH: Andreas-Haus, LH: Lazarus-Haus, 
1: Krause Marchlewskistr. 26
SB: Seniorenheim Bethel, Andreasstr. 21
JG: Junge Gemeinde: für interessierte Ju-
gendliche aus ganz Friedrichshain
*: Sommerpause vom 7. Juli bis 31. August

St. Markus

Besuchskreis*
18:30 Flötenkreis
14:00 Seniorencafé 
16:00 Kinderkirche 3.-6. Kl.
Gesprächskreis*

16:30 Spatzenchor ab 4-5 Jahre
17:15 Kinderchor ab 6 Jahre
19:30 Chor

10:00 Bibelstunde (PR)
14:00 Internetcafé 
16:15 Kinderkirche 1.-2. Kl.
19:00 Posaunenchor

10:00 Babyparty

10:00 3.7. Konfirmandenunterricht

PR: Preisler, Rotherstr. 27
*: Juli–August Sommerpause

Boxhagen-Stralau

OSTKREUZ



16:00 Christenlehre

15:30 Christenlehre 

15:30 Christenlehre für die Jüngsten 
16:30 Konfirmanden 

18:00 Friedenstänze Info Tel. 4265791

Auferstehung

15:00 Christenlehre 1.-3. Kl.

10:00 Seniorentanz
16:00 Konfirmanden Kl. 7 im Kirchencafé
16:15 Christenlehre 4.-6. Kl.
17:00 Suppentopf
17:00 Konfirmanden Kl. 8
19:30 Kreis d. Begegnungen (HH)
11:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
16:00 Treffpunktcafé f. In- u. Ausländer
18:00 Blechbläser
19:00 Flötenkreis
19:15 Abendandacht mit Taizé-Gesängen
20:00 Chor
20:00 Bibelabend, jeden 1.+3. Mi im Monat
13:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
14:30 Freundeskreis, Rigaer Str. 9
15:00 8.7. Bibelstunde (S)
18:00 Instrumentalkreis jeden 2.+4. Do.
19:00 Nachtcafé - Übernachtung für Obdachlose

16:00 Treffpunktcafé für In- und Ausländer
15:30 Kreis 27 +/-, jeden 3. Samstag im Monat

Klavier-, Orgel-, Flötenunterricht Mo-Do nach 
Absprache, Ulrike Blume
HH: Dr.-Harnisch-Haus 

Galiläa-Samariter Pfingst

14:00 7.7. Jungrentner* (P)
14:00 21.7. Bibelstunde* (P)
19:30 Ältere JG/ Theatergruppe

14:00 15.7. Frohe Runde* (P)
20:00 8.7.+22.7. Gesprächskreis*

P: Pintschstr. 14
*: im August Sommerpause



Veranstaltungen in den Gemeinden

Happy Days: Besondere Gottesdienste 
und eine Schifffahrt
 

St. Markus

Oh happy day…

… endlich ist er da, der Gottesdienst für 
alle, die sonntags nicht so früh aufstehen 
wollen. Mit spannenden Themen und 
guter Musik lassen wir die neue Woche 
beginnen.

Wir werden Althergebrachtes und Neues 
aus verschiedenen Perspektiven betrach-
ten und versuchen, auch unsere eigenen 
Erfahrungen mit dem Glauben einfließen 
zu lassen und zu hinterfragen.

Willst du dich auf humorvolle, musika-
lische und interessante Interpretationen 
einlassen, zu Fragen, die auch dich bewe-
gen? Lass es dir nicht nehmen, jeden 2. 
Sonntag im Monat in unserem Gottes-
dienst um 18 Uhr dabei zu sein und an 
ihm mitzuwirken! Komm ins Andreas-
Haus der St. Markus Gemeinde, Stralauer 
Platz 32! Wir freuen uns auf dich!

Spreegottesdienst

Am 29. August lädt die St. Markusge-
meinde ein zum alljährlichen Spreegot-
tesdienst um
14 Uhr an der Anlegestelle Mühlen-
straße gegenüber der »O2-World«. Am 
Gottesdienst wirkt der Binnenschiffer-
pfarrer Herr Pfr. Pfistner mit und die Blä-
sergruppe der Gemeinde sorgt für die 
Musik. Wer möchte kann anschließend ei-

ne zweistündige Fahrt mit einem histo-
rischen Dampfer mitmachen. Die Kosten 
betragen für die Dampferfahrt ca. 8 € pro 
Person.

Boxhagen-Stralau

Dienstag, 10. August: Gemeindeaus-
flug per Schiff

Abfahrt: 9 Uhr Offenbarungskirche, 
Simplonstr. 31, zunächst mit dem Bus.

So wollen wir den Tag verbringen:

- Fahrt zur Woltersdorfer Schleuse
- Weiterfahrt zum Teupitzer Seenrevier
- Mittagessen am See
- 5-Seen-Rundfahrt
- Kaffeetrinken individuell auf dem Schiff 

Anmelden können sich alle Interessenten 
im Gemeindebüro Boxhagen-Stralau, 
Preis ca. 35 € pro Person.

Wir freuen uns auf abwechslungsreiche 
gemeinsame Stunden und einen erhol-
samen, anregenden Tag, seien Sie herz-
lich eingeladen!



Kirchenmusik 

 Sommerkonzerte am Stralauer Platz und 
in der Stralauer Dorfkirche

 

St. Markus 

MOVE IT!

Bigband-Konzert am Sonntag, dem 
18. Juli, 18 Uhr im Hof des Andreas-
Hauses, Stralauer Platz 32

MOVE IT! ist der Titel des Sommerkon-
zertes der norddeutschen Bigband Sum-
mer in the City. Das Konzert findet am 
Sonntag, den 18. Juli um 18 Uhr als Jazz-
im-Hof-Konzert im Hof des Andreas-
Hauses der St. Markus Gemeinde statt.

MOVE IT! ist aber auch das Programm: 
mit fetzigen Rhythmen aus Jazz, Soul und 
R‘n‘B lassen wir das Wochenende aus-
klingen. Auf dem Programm stehen unter 
anderem Peter Fox – Haus am See, Amy 
Winehouse – Rehab, Blues Brothers – 
Everybody Needs Somebody und Tom 
Jones – Sexbomb. Summer in the City ist 
eine im Jahr 2006 gegründete Bigband, 
die sich einmal im Monat für ein Wochen-
ende trifft und mehrere Konzerte im Jahr 
veranstaltet. Die jungen Musiker kommen 
aus allen Teilen Norddeutschands – von 
Rotenburg an der Wümme bis Berlin. In 
der Regel finden die Konzerte in und um 
Hannover statt; in Berlin ist Summer in 
the City diesen Sommer nun schon zum 
zweiten Mal auf Konzertreise. Das Ziel 
von Summer in the City ist es, mit einem 
modernen Programm Menschen von Mu-
sik zu begeistern. Summer in the City 
zeigt, dass moderne Musik nicht nur auf 

Rock- und Popkonzerten zu finden ist, 
sondern zum Beispiel auch im Hof des 
Andreas-Hauses …
Der Eintritt ist frei und günstige Ge-
tränke und Snacks wird es auch geben. 
Bei schlechtem Wetter weichen wir in 
den Kirchsaal aus.

Wir würden uns freuen, Euch und Sie am 
18. Juli um 18 Uhr zum Konzert begrüßen 
zu können!

Boxhagen-Stralau

„Musik zum Kirchweihfest“ am 
Sonntag, 22. August, 17 Uhr in der 
Stralauer Dorfkirche

Musik für Blockflöten von Garklein 
bis Subbass - Blockflötenensemble der 
Paulusgemeinde Berlin-Zehlendorf. Lei-
tung: Kai Schulze-Forster. Werke von G. 
Frescobaldi, J. Pezelius, U. Herrmann, D. 
Schnabel und anderen

Das Kirchweihfest erinnert an die Einwei-
hung der Stralauer Dorfkirche am Bartho-
lomäustag (24. August) 1464. Sie ist da-
mit das älteste erhaltene Gebäude in 
Friedrichshain. Zum Fest gibt es neben 
dem Konzert Führungen durch die Kirche, 
fürs leibliche Wohl Getränke und Snacks. 
Der Eintritt ist frei, Spenden sind willkom-
men.



Musik im Kiez – aber Ja!

Musik ist überall um uns herum. Wir ent-
spannen uns mit ihr, wir halten uns fit mit 
ihr, wir lieben sie in ihren unterschied-

lichen Ausprägungen, sie ist wichtig und 
bereichert unser Leben. 

Damit Musik auch die ganz Kleinen schon 
erreicht, gründeten Eltern und ein Erzie-

Kiezgeschichte

Musik im Kiez – 
ein großes Pro und ein kleines Contra
von Annette Brunk



herinnenteam die erste Friedrichshainer 
Musik-Kita. In der Bänschstraße nahe der 
Pettenkofer Straße, gleich neben dem 
neuen Spielplatz in einem Ladengeschäft 
geht es um 9 Uhr mit dem Morgenkreis 
los. Jedes der 16 Kinder nimmt sich eines 
der Sitzkissen, Instrumente werden aus-
gepackt – und man schaut mit dem er-
sten Lied im Kreis herum, welche Kinder 
heute da sind. Mit Orffschem Instrumen-
tarium, Becken und Schlegel, Regenma-
cher und Trommeln werden Lieder beglei-
tet, jedes Kind darf mitmachen, singen, 
klatschen, tanzen. 

Sicherlich gibt es solche Aktionen auch in 
anderen Kitas, das besondere hier ist 
aber die Einbindung der Erwachsenen. 
Wöchentlich gestalten Ute Landsberg und 
ihr Kollege einen Eltern-Kinder-Musik-
Nachmittag. Eine weitere Gelegenheit 
zum generationsübergreifenden Musizie-
ren ist das Singen von traditionellen 
Volksliedern. Hier sind Seniorinnen und 
Senioren eingeladen, ihre Musikalität mit 
den Kleinen zu teilen – natürlich ist hier 
auch die Begegnung zwischen Alt und 
Jung ein Thema. „Viele Familien ziehen 
von auswärts hierher – Oma und Opa 
kommen nur manchmal zu Besuch – an 
dieser Stelle kann die Mitwirkung der Äl-
teren neben der musikalischen auch eine 
Generations- Lücke schließen.“ Der Erfolg 
der Musikkita ist groß – viele Familien ha-
ben ihr Interesse angemeldet, aber leider 
ist auch hier – wie in den Konzertsälen – 
die Platzkapazität begrenzt.

Musik im Kiez – ja, aber... 

Musik kann auch belasten:

Das Fenster weit geöffnet, die Sonne 
scheint – ein paar Autos fahren vorbei, ei-
ne altes Fahrrad scheppert über das 
Kopfsteinpflaster, Kinderlachen vom na-
hen Spielplatz, Glockengeläut – Sonntag 
im Friedrichshainer Nordkiez. Ruhe und 
Beschaulichkeit, bis – ja, bis der Mensch 
gegenüber erwacht. Und sein Fenster öff-
net – und seine HiFi-Anlage anstellt. Vor-
bei ist es mit der innerstädtischen Stille – 
jetzt geht die Post ab. Bässe dröhnen aus 
dem Fenster (wahlweise gerne auch Bee-
thovens »Fünfte«), beschallen nicht nur 
das Zimmer, die Wohnung, die Etage, son-
dern auch die Straße, die Nachbarschaft. 
Vielleicht meint er es gut, möchte andere 
teilhaben lassen an seinem Musikge-
schmack (denn Musik ist doch so etwas 
schönes!), möchte musikalische Sonn-
tagsfreuden verteilen? Vielleicht denkt er 
sich nichts böses dabei – möglicherweise 
merkt er nicht einmal, wie die Nachbarn 
von gegenüber die Stirn kräuseln, sich är-
gern, weil schon wieder der „Krach“ von 
gegenüber kommt. Leider gibt es diese 
Situationen häufiger, als einem lieb ist. 
Wie Musiker im Orchester, die  miteinan-
der kommunizieren, so sollten es auch 
die Nachbarn tun. Musik – ja! Aber bitte 
mit Rücksicht genießen.



Kiezgeschichte

church keeps on rocking
von Philine Metzler

Wo können wir üben? Wo finden wir 
einen Proberaum? Diese schwierige 

Frage kennt jeder, der in Berlin mit einer 
Rockband proben möchte. Ungezählt die 
Menge derer, die in dieser Stadt mit einer 
E-Gitarre, einem Schlagzeug oder Key-
board musizieren möchte. Unzählbar 
auch die Stunden, die für das Erlernen 
eines Instrumentes aufgewendet werden 
müssen. Aber wo kann ich Schlagzeug 
üben?

Kirche und Musik? Natürlich, das gehört 
doch praktisch zusammen! Man denkt an 
das Orgelspiel im Gottesdienst, den Ge-
sang der Gemeinde, den Posaunenchor. 
Und dann gibt es noch einen Instrumen-
talkreis, eine Blockflötengruppe und ei-
nen Chor. Hier ertönen die Matthäuspas-
sion und das Weihnachtsoratorium – hier 
werden musikalische Traditionen nicht 
nur gepflegt und bewahrt, hier werden 
sie gelebt. 

Einem Konzerthaus gleicht beispielswei-
se die Samariterkirche. Nicht nur klas-
sische Musik kommt hier zur Aufführung, 
längst haben Jazz oder Heimatklänge aus 
fernen Ländern hier ihren Platz gefunden. 
Ungewohnte Harmonien, fremdartige In-
strumente, großartige Gesangskünstler 
und Instrumentalisten kann man hier 
staunend erleben; sie laden ein zum Ge-
nießen, zum Tanzen und Mitsingen. 

Doch da ist noch eine Seite – eine Kehr-
seite? Musik ist Ausdrucksmittel für Ge-

fühle, eine Sprache der Seele. Dazu gehö-
ren auch Unzufriedenheit und Wut, 
Ohnmacht und Sehnsucht. Auf sehr un-
mittelbare Weise lassen sich diese Le-
bensgefühle in der Rockmusik äußern. 
Schonungslos offen ging der Punkrock 
der 80er Jahre mit dem DDR-Regime ins 
Gericht. Die allgegenwärtige Überwa-
chungsmaschinerie, die Verlogenheit der 
in den Medien veröffentlichten Nachrich-
ten, die als erdrückend empfundene Enge 
und die Verweigerung als Ausweg daraus, 
waren einige ihrer Themen. Diese Bands 
durften nicht öffentlich auftreten. Geheim 
und spontan fanden ihre Konzerte statt.

Kirche und Punkrock? Ja. In der Erlöser-
kirche in Rummelsburg, in der Sophien-
kirche in Mitte, in vielen anderen und: in 
der Samariterkirche. Die Kirchen boten 
während des DDR-Regimes Asyl. Nicht 
nur Wehrdienstverweigerern, Umwelt-
schützern oder Bürgerrechtlern; immer 
wieder auch Musikern und ihrem musika-
lischen Protest. Für manche von ihnen 
waren die Kirchen die einzige Möglich-
keit, vor einem Publikum aufzutreten. 

Am 1. Juni 1979 fand die erste Bluesmes-
se in der Samariterkirche statt, initiiert 
und organisiert vom Bluesmusiker Günter 
Holwas und Pfarrer Rainer Eppelmann. 
Während dieser Veranstaltungen, die bis 
1986 stattfanden, war die Samariterkir-
che (später die Erlöserkirche) regelmäßig 
überfüllt. Viele waren nicht aus religiösen 
Gefühlen hergekommen, sondern wegen 

Foto oben: Die Autorin im Probenraum



der sehnlichst erwarteten Möglichkeit, 
unter Gleichgesinnten zu sein und end-
lich der unterdrückten Meinung einmal 
Luft verschaffen zu können.

Die Bluesmessen gehörten ebenso zur 
Widerstandskultur der Ostberliner Ju-
gendlichen wie ihre selbstgemachte Mu-
sik, in der ihre Worte und Gefühle zum 
Ausdruck kamen. Damit gab es immer 
Bedarf für Räume, in denen junge Leute 
ihre Musik proben konnten. Wie in vielen 
Berliner Kirchen wurde dies auch in der 
Samaritergemeinde möglich gemacht. 
Bernd Weu (ein Bauingenieur, damals im 
Gemeindekirchenrat) und Frerich Pohl 
bauten einen Heizungskellerraum im Ge-
meindehaus zum Proberaum um, in dem 
nun seit drei Jahrzehnten geprobt wird. 
Die Palette der Musikstile reicht von Punk 
über Rock, Ska und Reggae bis Jazz. Viele 
junge Musiker haben hier auf ihrem In-
strument das Zusammenspiel in einer 
Band geübt und die Gelegenheit genutzt, 
sich musikalisch auszudrücken.

Zuerst probte Frerich Pohls Band hier, 
sie spielten in Clubs und in der Kirche bei 
Ausstellungseröffnungen. Infamis, eine 
Band von Mark Pahnke, wurde hier ge-
gründet und De Ruths, eine Ska-Rock-
band von Stephan Noë, die zehn Jahre 
lang in Berliner Clubs und deutschland-

weit auftrat und in der Szene bekannt 
war (spielt jetzt mit aktueller Band Noë 
Singer-Songwriter-Reggae in Berlin). Auch 
die Band Käthe Alarm, die mit experi-
menteller Rockmusik derzeit durch Fried-
richshainer Clubs tourt, unternahm ihre 
ersten musikalischen Versuche an die-
sem Ort. Für Interessierte lohnt sich ein 
Gang durch die Friedrichshainer Kneipen-
szene, in vielen gibt es unplugged-Live-
Konzerte, in denen man den Musikern 
begegnen kann (z. B. sonntags im Artli-
ners in der Gärtnerstraße).

Vieles ist anders heute. Mit der Demokra-
tie kam die Meinungsfreiheit und gesell-
schaftskritische Musik wird jetzt dort auf-
geführt, wo sie hingehört: in der 
Öffentlichkeit, die natürlich auch in der 
Kirche ihren Platz hat. Davon befreit, als 
Schutzschild vor der Staatssicherheit 
wirksam werden zu müssen, kann die 
Kirche nun Gastgeberin für Musiker sein 
und wie man am Beispiel der Samariter-
kirche sehen kann, wissen viele das sehr 
zu schätzen.

Manches ist geblieben. Vor dem Konzert 
kommt das Proben. Hierin ist die Kirche 
immer noch Gastgeberin. So auch für 
mich: Zurzeit steht mein Schlagzeug im 
Samariterkeller. Und dahin gehe ich jetzt 
üben.

Foto oben links: Besucher einer Bluesmesse 

in der Samariterkirche, Anfang der 80er Jahre

Foto oben rechts: De Ruths im Gründungsjahr 

1993 

Buchtipp: 

Bluesmessen: Dirk Moldt, Zwischen 
Haß und Hoffnung − Die Blues-
Messen 1979 − 1986, Robert Have-
mann-Gesellschaft e.V., Berlin, 
2008

Weblinks:

Infamis: 
lyrics.wikia.com/Infamis

De Ruths: 
www.deruths.de/

Noë: 
www.noeberlin.de/

Käthe Alarm: 
www.myspace.com/kaethealarm



Adressen / Öffnungszeiten:

Auferstehung: 		 www.auferstehungskirche-berlin.de
E-Mail: 			  gemeindebuero@auferstehung-berlin.de
Pastorin:	 	 Susanne Krömer, Pasteurstr. 4, 10407 Berlin, Tel.: 43 73 59 22
			   abwesend 15.7. bis 15.9.
Gemeindebüro: 	 Di 16:00-18:00 Uhr, Fr 11:00-13:00 Uhr, Fax: 426 57 91
Friedhof:		  Indira-Gandhi-Straße 110, 13888 Berlin, Leiter: Heinz Heinichen, 	
			   Tel.: 925 30 81, Fax: 926 82 18 
Kindergarten:		  Diestelmeyerstraße 7, 10249 Berlin, Tel.: 429 19 86, Leiterin: 		
			   Dörte Brückner 

Galiläa-Samariter:	 www.samariterkirche-berlin.de 
E-Mail:			   gemeindebuero@galilaea-samariter.de
Pfarrer:			  Peter E. Sedler, Samariterstr. 27, 10247 Berlin, Tel.: 53 65 89 42
			   Sprechstunde: mittwochs 17:30-18:30 Uhr	
Gemeindebüro:		 Di 14:00-16:30 Uhr, Fr 10:00-12:30 Uhr, Tel.: 426 77 75
Kantorin:		  Ulrike Blume, Tel.: 48 62 40 09
Kantor:			  Lothar Kirchbaum, Tel.: 426 12 59
Gemeindeschwester:	 Anne-Margret Neuberg, Telefon über Gem.-Büro 426 77 75
			   Sprechstunde: mittwochs 13:00-14:30 Uhr, Tel.: 42 01 56 59
Arbeit mit Kindern:	 Lutz Dillenardt, Tel.: 924 76 03
Arbeit mit Ausländern: Edeltraud Pohl, Tel.: 53 65 89 43, Mi 11:00-15:30 Uhr, Do 		
			   13:00-17:00 Uhr, E-Mail: auslaenderarbeit@galilaea-samariter.de
Kita Samariter:		 Samariterstraße 27, 10247 Berlin, Tel.: 53 65 89 41
			   Leiterin: Sylvia Freyer, E-Mail: samakiga@gmx.de
Kita Galiläa:		  Rigaer Straße 9, 10247 Berlin, Tel.: 422 59 44, 
			   Fax: 74 78 09 10, Leiterin: Ulrike Höckel, 
			   E-Mail: galilaeakita@arcor.de
Kontakt Bibelabend: 	 bibelabend@gmx.de

St. Markus:		  www.markus-evangelisch.org
E-Mail: 			  st.markus.gemeindebuero@web.de                                                                                                       
Pfarrer:			  Johannes Simang, im Pfarrbüro: Stralauer Platz 32,10243 Berlin
			   Telefon/Fax: 29 66 24 96, montags 15:00-18:00 Uhr, donnerstags	
			   16:00-19:00 Uhr außer am ersten Montag im Monat
Küsterei:		  Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin, Tel./Fax: 296 02 90
			   Mo-Mi, Fr 9:00-12:00 Uhr, Henrik Schiemann
Jugendbüro:		  Stralauer Platz 32, 10243 Berlin, Tel./Fax: 29 77 99 65
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			   Di 17:30-20:00 Uhr und Mi 17:30-21:30 Uhr
Predigtstätten:		 (LH) Lazarus-Haus, Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin
			   (AH) Andreas-Haus, Stralauer Platz 32, 10243 Berlin
Friedhof:		  Konrad-Wolf-Str. 33/34, 13055 Berlin, Tel.: 971 13 26, Leiter: Herr 	
			   Bartenstein, Bürozeiten: Mo, Di, Do 9:00-12:00 und 13:00-15:00, 	
			   Fr 9:00-12:00 Uhr
Kantor:			  Sebastian Oelke, dienstags 18:00-19:00 Uhr in Küsterei, Tel.: 
			   64 83 85 12	

Pfingstkirche:		  www.pfingstkirche-berlin.de
E-Mail: 			  info@pfingstkirche-berlin.de
Vakanzvertretung u. Geschäftsführung: Pfrn. Susanne Krömer, Tel. 43 73 59 22
Vakanzvertretung: 	 Pfr. Peter E. Sedler, Tel. 53 65 89 42
Pfarrdienst und Seniorenarbeit: Pastorin i. R. Christa Drews, Tel. 426 40 53 
Gemeindebüro: 	 Di 14:00-18:00 Uhr, Do 9:00-11:00 Uhr, Tel./Fax: 427 39 28
Musik: 			  Kantor i.R. Wolfgang Tretzsch, Tel.: 607 53 24
Theaterarbeit: 		 Martin Voerster, Tel.: 29 35 28 94

Boxhagen-Stralau: 	 www.boxhagen-stralau.de 
E-Mail: 			  evangelischekirchengemeinde@boxhagen-stralau.de 
Gemeindebüro: 	 Di 16:00-18:00 Uhr, Fr 9:00-12:00 Uhr,
			   Tel.: 291 09 67, Fax: 294 15 34
Pfarrer: 		  Dr. Christoph Schuppan, Simplonstr. 31/ 37, 10245 Berlin, 
			   Tel.: 291 08 70
Pfarrerin: 		  Elisabeth Roth, Brandtstr. 30, 13467 Berlin, Tel.: 24 53 04 97
Gemeindepfleger: 	 Burkhard Batze, Tel.: 291 09 67
Gemeindeschwester: 	 Brigitte Herhold, Tel.: 291 09 67
Kantorin: 		  Anke Diestelhorst, Tel.: 695 99 367
Küsterin: 		  Christina Hallmann, Manuela Harzmann, Tel.: 291 09 67
Arbeit mit Kindern: 	 Petra Neumann, Tel.: 292 68 21
Friedhof: 		  Tunnelstr. 5-11, Tel.: 971 13 26, Fax: 97 10 50 82
Kita Sonnenblume: 	 Niemannstr. 1, 10245 Berlin, Tel.: 26 94 80 55, Fax: 291 19 59
Leiterin: 		  Susanne von Gierke
E-Mail: 			  ev.kita.sonnenblume@lycos.de
Kita Regenbogenfisch: Scharnweberstr. 61, 10247 Berlin, Tel.: 291 12 72
Leiterin: 		  Anette Bartsch
E-Mail: 			  kontakt@regenbogenfischkita.de
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